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An intimerer Gestaltung- bei abgeklärten Formen , die aber in Ägypten und Vorder¬
asien wurzeln, werden diese Vorgänger übertroffen durch die griechischen Tempelbauten,
die gleich der persischen Königshalle den Steinbau für die Fundamente , die aufsteigenden
Mauern und Säulen bis zum schützenden Hauptgesimse , wie auch den Holzbau für Decke
und Dach zeigen . Säulenhallen umgeben die mehrfach nach der Tiefe geteilte Cella,
deren Breite ein-, zwei- und dreischiffig ausgebildet ist. An Stelle des flachen Terrassen¬
daches tritt das schwach ansteigende Satteldach ; die farbige Dekoration der Außen - und
Innenarchitektur haben sie dagegen wieder mit jenen gemein . Sonst in mäßigen Dimen¬

sionen aufgeführt , sind
Abb. 162. Schloßtreppe in Caserta. doch drei Riesen unter

ihnen bemerkenswert : der
Zeustempel in Akragas,
der Apollotempel in Seli-
nus (T bei HlTTORFF,
G bei Puchstein ), und
der jonische Tempel in
Milet. Allgemein wird
angenommen , daß der
Innenraum nicht bestimmt
war, eine gläubige Menge
in sich aufzunehmen , und
doch fragt man sich : zu
was die gewaltigen Ab¬
messungen ? Besser als
alle Worte gibt das Dia¬
gramm (Abb . 169) einBild,
das uns zeigt , daß die
Cella in Selinus so hoch
war wie das Mittelschiff
des Freiburger Münsters,
und daß man dieses in
den Tempel hineinstellen
kann und dabei noch
rechts und links 4 m freien
Raum innerhalb der Säu¬
lenhallebehält .Eine Raum¬
wirkung war sicherlich bei
allen Größenverhältnissen
angestrebt , d. h. man

wollte der Gottheit ein ihrer würdiges Gemach herstellen , in dem sie majestätisch
thronen konnte , den Opferbringenden mit heiligem Schauer erfüllend. Ein Blick nach
dem Innern auf das Götterbild im Tempel zu Olympia gibt Abb . 170.

Die drei Beispiele vom XV . bis V. Jahrhundert vor Chr. zeigen das gleiche konstruktive
System : horizontal lagernde Decken , senkrechter Druck der Massen und diesem ent¬
gegenwirkende , senkrechte Stützen , bei keiner weitern Kräftewirkung und möglichst große
Monumentalität — Werke für Zeit und Ewigkeit , wie ihre zum Teil mehr als 3000jährigeDauer beweist.

West - und Oströmer nehmen vom letzten vorchristlichen Jahrhundert ab bis
zum VI. christlicher Zeitrechnung die absolute Monumentalität ägyptischer Steinbauten
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wieder auf; Decke und Dach werden wieder eins , aber unter andern konstruktiven Be¬
dingungen. Der horizontale Architrav muß dem Bogen , die gerade Decke der gewölbten
weichen, zum senkrechten Druck gesellen sich der Schub und die Maßnahmen , diesen

. Abb. 163. Englische Holztreppe (Crewe-Hall ) nach Nash.

unschädlich zu machen . Der Stützenwald fällt und macht dem stützenlosen , großen
Einheitsraum Platz , das Gefühl für Großräumigkeit erwacht , Freiheit erwächst aus der
Gebundenheit , die Raumkunst will andere Bilder!
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Sie schafft uns im Pantheon zu Rom einen Rundraum , dessen Grenzen so groß
bemessen sind wie die des Riesentempels zu Selinus, dessen Decke sich halbkreisförmig
erhebt , und der durch nicht etwa karg bemessenes Zenithlicht bei Tag erhellt wird. Die
Einheit des Lichtes ist hier für die Stimmung und Wirkung des Raumes ausschlaggebend,

Abb . 164. Englische Holztreppe (Aston-Hall ).

mächtig ergreifend wie kaum in einem andern Bauwerk der Welt . — »Ein einfaches
freies Weltgebäude mit seinen hinaufstrebenden Himmelsbogen um sie , ein Odeum der
Sphärentöne , eine Welt in der Welt « — nach J.EAN PAUL (Titan III, 104 Zykel ., S. 220).
Dabei eine konstruktive Leistung : auf 8 mit Bogen überspannten Pfeilern ruht ein mäch¬
tiges Kuppelgewölbe von 43,4 m Spannweite (vgl. Abb . 171). In gleich hohem Maße
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wirken die, teilweise heute noch stehenden Thermensäle mit ihren 25 m weit gesprengten
Kreuzgewölben , ihren durch kostbare Marmorsäulen geschmückten Wänden . Meister¬
werke der Konstruktion und der Ausführung ! Dann die statisch vollendet ausgeklügelte,
dreischiffige Maxentiusbasilika mit den ebenso mächtigen kasettierten Tonnen - und
Kreuzgewölben . So¬
wohl auf dem Gebiete Abb . 165. Moderne Diele und Holztreppe von Bembe in Mainz.
des Zentralbaues als
des Longitudinalbaues
(vgl.Thermensäle ,Abb.
172) 75)feiert,was Groß¬
artigkeit der Raumge¬
staltung anbelangt , die
weströmische Kunst im
allgemeinen und die
Raumkunst im beson¬
dern, die höchsten Tri¬
umphe. Raumkünstler
ersten Ranges sind und
bleiben die Weströmer,
gegen die noch kein
späteres Geschlecht auf¬
kam.

Sie konnten auch
stimmungsvoll bei den
mit Holzdecken überspannten Basiliken mit Weiten bis zu 25 Metern sein, die sich in
ihren christlichen Basiliken wiederspiegeln und von denen die 1823 abgebrannte und

Abb . 166. Inneres des großen hypostylen Saales des Tempels in Karnak.

später wieder neu aufgebaute St . Pauls-Basilika bei Rom
Dachstuhl — den Beweis liefert (vgl. Abb . 173) y6)-

fünfschiffig mit offenem

75) Die Abb . 172 ist nach einer Rekonstruktion von Thiersch , dem Werke von J . v. Falke »Hellas
und Rom« entnommen.

76) Die Abb . 173 u. 176 sind der Volksausgabe der »Denkmäler der Kunst « entnommen.
Esselborn , Hochtau . II . Bd . 10
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Die Oströmer (Byzantiner ) hielten bei ihren Monumentalbauten an den gewölbten
Räumen fest und schufen in ihrem Hauptwerke , der A .gia Sofia zu Konstantinopel
(532 nach Chr.) eine Großkonstruktion und einen mächtig fesselnden Raum , wie er nicht
wieder geboten worden ist. Über einem quadratischen Mittelraum von 30 m Seitenlänge
erhebt sich auf Pendentifs eine gedrückte , nahezu halbkreisförmige Steinkuppel , über

Abb . 167. Inneres des 100säuligen Saales in Persepolis.

deren Fußgesims unmittelbar ein Lichtgaden herumgeführt ist , der magisches Licht
ins Innere wirft. Der Scheitel ist, entgegen der Anordnung am Pantheon , geschlossen.
Dieser Schluß läßt den Scheitel dunkel erscheinen , das hohe Seitenlicht hat aber den
Vorzug , das Innere besser gegen die Einflüsse der Witterung zu schützen . Die präch¬
tige Ausschmückung der Wände mit kostbarem Marmor und Mosaiken, der Kuppel-

Abb . 16S. Grundrisse von Karnak und Persepolis.

flächen mit Goldmosaiken sucht ihresgleichen . Gegenüber den weströmischen Groß¬
konstruktionen ist hier erstmals der Versuch im Großen gewagt und geglückt : Das
Kuppelgewölbe über quadratischen Grundplan auf Pendentifs ! »Salomon , ich habe dich
übertroffen «, sagte Justinian beim Betreten der Kirche , überwältigt von der Raumwirkung
und der Pracht ! Diese und die Anordnungen im Grundplan betonen mehr das malerische
Moment , das dem Orientalen höher steht als dem Weströmer . Es überrascht der Raum
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